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ERMATTEN
Verwesung traumgeschaffner Paradiese
Umweht

dies trauervolle, müde Herz, das Ekel nur sich trank
aus aller Süße, und das verblutet in gemeinem
Schmerz.

Nun schlägt es nach dem Takt verklungner Tänze

zu der Verzweiflung trüben Melodien, indes der
alten Hoffnung Sternenkränze an längst
entgöttertem Altar verblühn.

Vom Rausch der Wohlgerüche und der Weine blieb

dir ein überwach Gefühl der Scham - das gestern in verzerrtem
Widerscheine - und dich zermalmt des Alltags grauer Gram.



Beuys hat die Kriegszeit einmal als Bildungserlebnis bezeichnet. Das ist 
typisch für ihn, so Sielmann in: Joseph Beuys bei Heiner Stachelhaus.
Der tote Hase war für Beuys das Schlüsselerlebnis des Krieges, das wollte 
er mit dem "Mausetoten" Hasen vermitteln. Der hat gestunken, so Joseph.

A
M
E
N

7







Verwesung traumgeschaffner Paradiese
Umweht dies trauervolle, müde Herz, das Ekel
nur sich trank aus aller Süße, und das verblutet
in gemeinem Schmerz.

Nun schlägt es nach dem Takt verklungner
Tänze zu der Verzweiflung trüben Melodien,
indes der alten Hoffnung Sternenkränze an
längst entgöttertem Altar verblühn.

Vom Rausch der Wohlgerüche und der Weine
blieb dir ein überwach Gefühl der Scham - das
gestern in verzerrtem Widerscheine - und dich
zermalmt des Alltags grauer Gram.
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Täubend duften faule Früchte. Büsch' und Bäume
sonnig klingen, Schwärme schwarzer Fliegen
singen Auf der braunen Waldeslichte.

In des Tümpels tiefer Bläue flammt der Schein von
Unkrautbränden. Hör' aus gelben Blumenwänden
schwirren jähe Liebesschreie.

Lang sich Schmetterlinge jagen; Trunken tanzt auf
schwülen Matten auf dem Thymian mein Schatten.
Hell verzückte Amseln schlagen.

Wolken starre Brüste zeigen, und bekränzt von
Laub und Beeren siehst du unter dunklen Föhren
grinsend ein Gerippe geigen.
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Im Finstern trippelt puppenhaft
ein Greis
und lüstern lacht ein Klimperklang von Geld. Ein
Heiligenschein auf jene Kleine fällt, die vorm
Kaffeehaus wartet, sanft und weiß.
O goldner Glanz, den sie in Scheiben weckt!
Durchsonnter Lärm dröhnt ferne und verzückt.
Ein krummer Schreiber lächelt wie verrückt zum
Horizont, den grün ein Aufruhr schreckt.

Auf Brücken von Kristall Karrossen ziehn,
Obstkarren, Leichenwägen schwarz und fahl, von
hellen Dampfern wimmelt der Kanal Konzerte
klingen. Grüne Kuppeln sprühn.
Volksbäder flimmern in Magie von Licht.
Verwunschne Straßen, die man niederreißt. Ein
Herd von Seuchen wirr im Äther kreist, ein Schein
von Wäldern durch Rubinstaub bricht.

Verzaubert glänzt im Grau ein Opernhaus. Aus
Gassen fluten Masken ungeahnt, und irgendwo
loht wütend noch ein Brand. Ein kleiner Falter
tanzt im Windgebraus.

Quartiere dräun voll Elend und Gestank.
Violenfarben und Akkorde ziehn
vor Hungrigen an Kellerlöchern hin. Ein süßes
Kind sitzt tot auf einer Bank.

Wauwau
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DIE RABEN

Über den schwarzen Winkel hasten
am Mittag die Raben mit hartem Schrei. Ihr
Schatten streift an der Hirschkuh vorbei,
und manchmal sieht man sie mürrisch
rasten.

O wie sie die braune Stille stören,
in der ein Acker sich verzückt,
wie ein Weib, das schwere Ahnung berückt,
und manchmal kann man sie keifen hören

Um ein Aas, das sie irgendwo wittern,
und plötzlich richten nach Nord sie den Flug
und schwinden wie ein Leichenzug
in Lüften, die von Wollust zittern.









1998
Eduard Spranger ist kein Philosoph, er war 
Philosoph.
Friedrich Nietzsche ist kein Philosoph, er war 
Philosoph.
Joseph Beuys 1940
So haben wir in der Freizeit wenig Langeweile
und brauchten nicht auszugehen und konnten es 
so vermeiden, als Besatzungssoldaten 
aufzutreten.
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An Karl Hauer
Die Männlein, Weiblein, traurige Gesellen, sie streuen heute
Blumen blau und rot auf ihre Grüfte, die sich zag erhellen.
Sie tun wie arme Puppen vor dem Tod.

O! wie sie hier voll Angst und Demut scheinen, wie
Schatten hinter schwarzen Büschen stehn. Im

Herbstwind klagt der Ungebornen Weinen, auch

sieht man Lichter in der Irre gehn.

Das Seufzen Liebender haucht in Gezweigen und

dort verwest die Mutter mit dem Kind. Unwirklich

scheinet der Lebendigen Reigen und wunderlich

zerstreut im Abendwind.

Ihr Leben ist so wirr, voll trüber Plagen. Erbarm' dich Gott
der Frauen Höll' und Qual, und dieser hoffnungslosen
Todesklagen. Einsame wandeln

still im Sternensaal.

Alles
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KLEINES KONZERT

Ein Rot, das traumhaft dich erschüttert -

durch deine Hände scheint die Sonne. Du

fühlst dein Herz verrückt vor Wonne sich

still zu einer Tat bereiten.

In Mittag strömen gelbe Felder.
Kaum hörst du noch der Grillen Singen,
der Mäher hartes Sensenschwingen.
Einfältig schweigen goldene Wälder.

Im grünen Tümpel glüht Verwesung. Die
Fische stehen still. Gottes Odem
weckt sacht ein Saitenspiel im Brodem.
Aussätzigen winkt die Flut Genesung.

Geist Dädals schwebt in blauen Schatten,
ein Duft von Milch in Haselzweigen. Man
hört noch lang den Lehrer geigen, im
leeren Hof den Schrei der Ratten.

Im Krug an scheußlichen Tapeten blühn

kühlere Violenfarben.

Im Hader dunkle Stimmen starben, Narziß

im Endakkord von Flöten.

KLEINES KONZERT
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VORSTADT IM FÖHN

Am Abend liegt die Stätte öd und braun,

Die Luft von gräulichem Gestank durchzogen. Das Donnern eines Zugs

vom Brückenbogen - und Spatzen flattern über Busch und Zaun.

Geduckte Hütten, Pfade wirr verstreut,

in Gärten Durcheinander und Bewegung, bisweilen schwillt Geheul aus

dumpfer Regung, in einer Kinderschar fliegt rot ein Kleid.

Am Kehricht pfeift verliebt ein Rattenchor. In Körben tragen Frauen Eingeweide,

ein ekelhafter Zug voll Schmutz und Räude, kommen sie aus der Dämmerung hervor.

Und ein Kanal speit plötzlich feistes Blut

vom Schlachthaus in den stillen Fluß hinunter. Die Föhne färben karge

Stauden bunter und langsam kriecht die Röte durch die Flut.

Ein Flüstern, das in trübem Schlaf ertrinkt. Gebilde gaukeln auf aus

Wassergräben, vielleicht Erinnerung an ein früheres Leben, die mit den

warmen Winden steigt und sinkt.

Aus Wolken tauchen schimmernde Alleen,

erfüllt von schönen Wagen, kühnen Reitern.

dann sieht man auch ein Schiff auf Klippen scheitern und manchmal

rosenfarbene Moscheen.

VORSTADT IM FÖHNFÖ
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DIE RATTEN

In Hof scheint weiß der herbstliche Mond. Vom
Dachrand fallen phantastische Schatten. Ein
Schweigen in leeren Fenstern wohnt; da tauchen leise

erauf die Ratten

Und huschen pfeifend hier und dort
Und ein gräulicher Dunsthauch wittert Ihnen nach

us dem Abort,
en geisterhaft der Mondschein durchzittert.

Und sie keifen vor Gier wie toll und erfüllen Haus und
Scheunen, die von Korn und Früchten voll. Eisige
Winde im Dunkel greinen.

DIE RATTEN









ME N CH HEITMenschheit vor
Feuerschlünden aufgestellt,
ein Trommelwirbel, dunkler
Krieger Stirnen, Schritte durch
Blutnebel; schwarzes Eisen
schellt, Verzweiflung, Nacht in
traurigen Gehirnen: Hier Evas
Schatten, Jagd und rotes Geld,
Gewölk, das Licht durchbricht,
das Abendmahl. Es wohnt in
Brot und Wein ein sanftes
Schweigen und jene sind
versammelt zwölf an Zahl.
Nachts schrein im Schlaf sie
unter Ölbaumzweigen; Sankt
Thomas taucht die Hand ins
Wundenmal.



Tonskulptur aus dem Jahr 2005
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Beuys war die überragende Pers



 



 



 



Zusammenh nge, über Vorg nge im Mikrokosmos, über K rperfunktionen zu vertiefen.
Für Heerich hatte dies alchimistische Züge, aber er verstand, dass die naturwissen-
schaftlichen Vorbereitungen notwendig waren für Beuys, der im Begriff war, aus der 
Erkenntnis der Auswegslosigkeit eines Naturwissenschaftlich orientierten Weltbildes, 
die Künste als das Lebensprinzip schlechthin zu entdecken, wie Beuys es damals 
formulierte. Ergebnis: Rechte Seite.
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61541;&#61554;&#61472;&#61537;& VERFALL
Am Abend, wenn die Glocken Frieden

8;&#61548;&#61541;&#61550;&#615 läuten, folg ich der Vögel wundervollen

1550;&#61472;&#61557;&#61550;&# gleich frommen

Pilgerzügen, entschwinden in den

herbstlich klaren Weiten.

Hinwandelnd durch den dämmervollen
Garten träum ich nach ihren helleren
Geschicken

und fühl der Stunden Weiser kaum mehr
#61555;&#61472;&#61527;&#61545; rücken. So folg ich über Wolken ihren ahrten.2;&#61519;&#61472;&#61540;&#615
45;&#61541;&#61472;&#61527;&#61

Da macht ein Hauch mich von Verfall

1555;&#61556;&#61472;&#61540;&# erzittern. Die Amsel klagt in den entlaubten

Zweigen. Es schwankt der rote Wein an

rostigen Gittern,
Indes wie blasser Kinder Todesreigen

um dunkle Brunnenränder, die verwittern,

im Wind sich fröstelnd blaue Astern neigen.

Rechte Seite: Zeichnung nach Leonardo Da Vinci





Nein, das ist keine 
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EIN HERBSTABEND An  Karl Röck

Das braune Dorf. Ein Dunkles zeigt im
Schreiten sich oft an Mauern, die im
Herbste stehn, Gestalten: Mann wie
Weib, Verstorbene gehn In kühlen
Stuben jener Bett bereiten.

Hier spielen Knaben. Schwere
Schatten breiten sie über braune
Jauche. Mägde gehn
durch feuchte Bläue und bisweilen
sehn aus Augen sie, erfüllt von
Nachtgeläuten.

Für Einsames ist eine Schenke da; das
säumt geduldig unter dunklen Bogen,
von goldenem Tabaksgewölk
umzogen.

Doch immer ist das Eigne schwarz und
nah. Der Trunkne sinnt im Schatten
alter Bogen den wilden Vögeln nach,
die ferngezogen.
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In seiner Duisburger 
Lehmbruck-Rede, kurz vor 
seinem Tod hat Beuys von 
dem Zufall berichtet, der 
ihm den 1919 von Rudolf 
Steiner verfa ten "Aufruf
an das deutsche Volk und  
an die Kulturwelt" in die 
H nde spielte - einen Auf-
ruf, den neben Lehmbruck 
und einer Reihe bekannter 
Universit tsprofessoren,
Theologen, Fabrikanten, 
Museumsdirektoren, Poli-
tikern, auch die Schrift-
steller Hermann Hesse und 
Wihelm von Scholz unter-
schrieben. Steiner war 
Pazifist, kein Chauvinist. 
Und er war natürlich 
umstritten. 







IN DER HEIMAT
Resedenduft durchs kranke Fenster irrt;
ein alter Platz, Kastanien schwarz und wüst.

Das Dach durchbricht ein goldener Strahl und fließt

auf die Geschwister traumhaft und verwirrt.

Im Spülicht treibt Verfallnes, leise girrt

der Föhn im braunen Gärtchen; sehr still genießt

durch blaue Luft der Ruf der Wache klirrt.

Resedenduft. Die Mauern dämmern kahl.

Der Schwester Schlaf ist schwer. Der Nachtwind
wühlt In ihrem Haar, das mondner Glanz umspült.

Der Katze Schatten gleitet blau und schmal Vom

morschen Dach, das nahes Unheil säumt,

die Kerzenflamme, die sich purpurn bäumt.

 





Es ist bezeichnend, dass Beuys trotz innerer Unruhe, die ihn umhertrieb, trotz aller 
Materiellen Sorgen, die ihn qu



Bald entgleitet Fisch und Wild. Blaue Seele, dunkles

HERBSTSEELE
Jägerruf und Blutgebell;
hinter Kreuz und braunem Hügel blindet sacht der
Weiherspiegel, schreit der Habicht hart und hell.

Über Stoppelfeld und Pfad
banget schon ein schwarzes Schweigen; reiner
Himmel in den Zweigen; nur der Bach rinnt still und
stad.

Wandern schied uns bald von Lieben, Andern. Abend
wechselt Sinn und Bild.

Rechten Lebens Brot und Wein, Gott in deine milden
Hände
legt der Mensch das dunkle Ende, alle Schuld und rote
Pein.





schwarze Erde.

l

sanfter leiden.

.





KARL KRAUS

Weißer Hohepriester der Wahrheit,
Kristallne Stimme, in der Gottes
eisiger Odem wohnt, zürnender
Magier,
dem unter flammendem Mantel der
blaue Panzer des Kriegers klirrt.
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Gemälde aus der 5 Mill. - €-Serie
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Hochachtungsvoll.







AN DIE VERSTUMMTEN

O, der Wahnsinn der großen Stadt, da am Abend
an schwarzer Mauer verkrüppelte Bäume starren,
aus silberner Maske der Geist des Bösen schaut;
Licht mit magnetischer Geißel die steinerne
Nacht verdrängt. O, das versunkene Läuten der
Abendglocken.

Hure, die in eisigen Schauern ein totes Kindlein
gebärt. Rasend peitscht Gottes Zorn die Stirne
des Besessenen, purpurne Seuche, Hunger, der
grüne Augen zerbricht. O, das gräßliche Lachen
des Golds.

Aber stille blutet in dunkler Höhle stummere
Menschheit, fügt aus harten Metallen das

erlösende Haupt.
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Gemälde aus dem Jahr 199  2,10 m x 2,10 m





eite aus: Michelangelo, Gedicht und Zeichnung, 2013









SIEBENGESANG DES TODES

Bläulich dämmert der Frühling; unter saugenden Bäumen

wandert ein Dunkles in Abend und Untergang, lauschend
der sanften Klage der Amsel.
Schweigend erscheint die Nacht, ein blutendes Wild, das
langsam hinsinkt am Hügel.

In feuchter Luft schwankt blühendes Apfelgezweig, löst

silbern sich Verschlungenes,
hinsterbend aus nächtigen Augen; fallende Sterne; sanfter
Gesang der Kindheit.

Erscheinender stieg der Schläfer den schwarzen Wald

 

hinab, und es rauschte ein blauer Quell im Grund,

daß jener leise die bleichen Lider aufhob
Über sein schneeiges Antlitz;

Und es jagte der Mond ein rotes Tier
aus seiner Höhle;

und es starb in Seufzern die dunkle Klage der Frauen.
Strahlender hob die Hände zu seinem Stern der weiße
Fremdling;
schweigend verläßt ein Totes das verfallene Haus.
O des Menschen verweste Gestalt: gefügt aus kalten
Metallen, Nacht und Schrecken versunkener Wälder
und der sengenden Wildnis des Tiers;
Windesstille der Seele.
Auf schwärzlichem Kahn fuhr jener schimmernde Ströme
hinab,

purpurner Sterne voll, und es sank
friedlich das ergrünte Gezweig auf ihn,
Mohn aus silberner Wolke.

hinab, und es rauschte ein blauer Quell im Grund,

daß jener leise die bleichen Lider aufhobj
Über sein schneeiges Antlitz;

Und es jagte der Mond ein rotes Tier

und es
Strahle
Fremdl
schwei
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Gemälde für Nelly Sachs 2010 2,10 m x 2,10 m





;&#61555;&#61547;&#61541;&#61550;&#61472;&#61555;&#61537;&#61544;&#61541;&#61550;
&#61472;&#615 55;&#61539;&#61544;&#61559;&#61541;&#61545;&#61543;&#61541;&#61550;&
#61540;&#61472;&#61555;&#61545;&#61539;&#61544;&#61472;&#61540;&#61545;&#61541;&#6
1472;&#61548;&#61541;&#61545;&#61540;&#61541;&#61550;&#61540;&#61541;&#61550;&#614
72;&#61517;&#61541;&#61550;&#61555;&#61539;&#61544;&#61541;&#61550;&#61472;&#61537
;&#61550;&#61486;&#61472;&#61508;&#61545;&#61541;&#61472;&#61518;&#61537;&#61539;&
#61544;&#615 56;&#61472;&#61548;&#61537;&#61550;&#61543;&#61472;&#61554;&#61537;&
#61557;&#61555;&#61539;&#61544;&#61556;&#61541;&#61472;&#61541;&#61545;&#61550;&#6



;&#61555;&#61547;&#61541;&#61550;&#61472;&#61555;&#61537;&#61544;&#61541;&#61550;
&#61472;&#615 55;&#61539;&#61544;&#61559;&#61541;&#61545;&#61543;&#61541;&#61550;&
#61540;&#61472;&#61555;&#61545;&#61539;&#61544;&#61472;&#61540;&#61545;&#61541;&#6
1472;&#61548;&#61541;&#61545;&#61540;&#61541;&#61550;&#61540;&#61541;&#61550;&#614
72;&#61517;&#61541;&#61550;&#61555;&#61539;&#61544;&#61541;&#61550;&#61472;&#61537
;&#61550;&#61486;&#61472;&#61508;&#61545;&#61541;&#61472;&#61518;&#61537;&#61539;&
#61544;&#615 56;&#61472;&#61548;&#61537;&#61550;&#61543;&#61472;&#61554;&#61537;&
#61557;&#61555;&#61539;&#61544;&#61556;&#61541;&#61472;&#61541;&#61545;&#61550;&#6



Erstelldatum



Künstler und Malerbuch bei Karl-Ludwig Sauer im Verlag für das Künstlerbuch zu Berlin

http://www.kuenstlerbuch-verlag.de/[03.08.2014 08:31:21]//www.






